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M 8. Samstag àeri 26. àmiar. î8^>1.

Erscheint Mittwoch und Sanistag. àîî î ^ î ^Halbjahr!, i» Tolothurn gr. t!0 (5.

Inserate: 15 Cts. die Zeile.
'

T-- »- ^ ^ f Portofrei in der Schweiz F>. -i.

Der Leidensweg Pius IX.

P 6) Von Pilatns zu Hcrodcs. Pius IX.
wurde in den hohen Rath geführt, wo seine Feinde ver-

sammelt waren, und die ganze Versammlung suchte nach

falschen Zeugnissen, um ihn zu vcrurthcilcn. Graf Cavonr

klagte ihn an, das that auch Villamarina; und da hatte

man die zwei Zeugen, die sich fanden, ihn zu Grunde zu
richten. Allein der Papst schwieg, wie Jesus. Einige
sprachen: Antwortest du nicht auf das, was diese wider dich

vorbringen? Und Pius IX. verharrt im Stillschweigen.
Mittlerweile stellte der Graf Walcwski sich an, sich die

Hände zu waschen; und sein Nachfolger Thvuvenel sprach

öfter als einmal: Ich bin unschuldig am Blute dieses Gc-
rechten, schauet ihr zu. — Hierauf verspotteten die prote-
stantischen Engländer, gleich Hcrodes, den Stellvertreter Jesu
Christi. Und an seinem Leidenstage wurden Frankreich und

England Freunde, da sie zuvor die unvcrsöulichsten Fciude

gegen einander gewesen.

7) Die Dornenkrone. Vor einigen Monaten über-
sendeten die Katholiken von Limburg dem hl. Vater eine

Adresse, mit 80,000 Unterschriften bedeckt; auf dem kost-
baren Umschlag sah man ein ausgezeichnet schönes Minia-
turbild, ein Werk des berühmten Schovfs, welches die se-

ligstc Jungfrau Maria vorstellt, wie sie von der Stirne
des hl. Vaters eine Dornenkrone herabnimmt und statt deren
eine von Nosen aufsetzt. Als Pins IX. die Adresse in
Einfang nahm, legte er den Finger aus das Sinnbild und
sprach! „Die Krone aus Nosen ist nicht jene dieses Lebens;
hier muß man eine aus Dornen tragen." Hierauf fügte
er lächelnd hinzu! „Zuweilen finden sich auch Rosen unter
diesen Dornen, und gewiß, meine Herren, eure Deputation,
das Organ der so ergebenen und großmüthigen Katholiken
Belgiens ist eine schöne Rose in Mitte meiner Dornen."
Glücklich Diejenigen, welche den hl. Vater in Mitte seiner
Trübsale trösten konnten. Wehe aber den Ruchlosen, welche
die erlauchte Stirne durchstachen und sie mit einer Krone

von Leiden umgaben! Jene Dornen werden früher oder

später sich gegen sie wenden und schrecklich in ihren Herzen
sich einwühlen!

8) l'looo Homo. Pius IX., nun in's Elend vcr-
setzt, seiner Städte beraubt, von seinen Freunden verlassen,
wird nun dem Volke gezeigt in Mitte von Beschimpfungen
und Lästerungen. Einige, indem sie sich stellen, vor
ihm das Knie zu beugen, verspotten ihn; Andere spucken

ihn an, nehmen das Rohr, das sie ihm in die Hände gc-
legt und schlagen ihn damit auf das Haupt; es gibt sogar
Einige, die ihm in's Gesicht schlagen und ihn dann heraus-
fordern, zu errathen, wer ihn geschlagen habe. — O du,
der du den Tempel Gottes zerstörst und in drei Tagen
wieder aufbauest, rette dich selbst; wenn du der Sohn Got-
tes bist, steig herab vom Kreuze, — sprachen spottweise
die Juden zu Jesus Christus, und nun wiederb,olen es die

frevelnden Christen zu seinem Stellvertreter. — Der Papst
hat Europa von der Barbarei errettet und kann sich nun
selbst nicht retten. — Er hat ans Gott vertraut, er rette
ihn nun, wenn er ihm wohl will.

9) Die mitleidigen Frauen. In Mitte der Be-
schimpfnngcn und Vcrhöhnngcn mangeln jedoch keineswegs
auch thcilnchmcude fromme Seelen, welche den heil. Vater
trösten, und über sein Mißgeschick sich betrüben. Auch er

erhob sein Wehklagen, und sagte der katholischen Welt in
der Encyclica vom 19. Jänner 1860, wie tief seine Bc-
trübniß sei beim Anblick des Verlustes so vieler
Seelen.

10) Wie ein französischer Bischof bemerkt, so zieht jeder

Papst an dem Tage, an welchem er mit dieser höchsten
Würde bekleidet wird, auch die Milde eines Vaters an.

Pins IX. hatte väterliche Gesinnungen, bevor er Papst
war. Er ist das allerbeste Herz in der schlechte-
stcn Zeitepochc, wie von ihm der Spanier Juan Gon-
zalcs sagt. Pins IX. weint und ladet ein zu weinen, aber
über die Uebel, welche Italien treffen, über jene Christen,
die in .den Abgrund stürzen, über die Gefahren, welche
Völker und Regierungen bedrohen. — Für sich fürchtet



38

Pius IX. nicht. Es ist noch nicht lange hör, am Fcstc

dos hl. Patricias, sprach cr zn don Zöglingen dos irischen

Collegs in Rom: „Ihr bedauert meine Trübsale, ich finde

aber in dem Leben eures hl. Schutzpatrons, daß cr dreimal
Sclave gewesen ist, und dreimal ihn die Hand Gottes aus
der Sclavcrci befreit hat. Tie Kirche wurde nicht nur drei-

mal befreit, sondern tausend und tausendmal. Tausend-
und tausendmal wurde sie angefallen von den Mächtigen,

verfolgt von den Leidenschaften, zertreten von den Menschen;

jedoch in Mitte all dieser Bedrängnisse war sie frei, weil in
Gottes Hand, der nie ermangelte, jede ihrer Erniedrigungen
in Triumph zu verwandeln."

.11) Die Entblö ß n n g a n f d e m Calva ri en b c r g e.

Jesus Christus trug ein nngenähtes Gewand, welches eine

zeitliche Sache war; dessen beraubten sie ihn und würfelten

darum. Der Papst ist die fortgesetzte Person Jesu Christi,
und da er in seinem geistigen Dasein nicht verkürzt und

beraubt werden kann, so kann er es doch in Allem, was

er Menschliches und Irdisches hat. Diejenigen, welche in

dieser Hinsicht seine Rechte mit Füßen treten und seinen

Besitz sich zueignen, machen sich des größten Verbrechens

schuldig, und beleidigen nicht nur den Fürsten, sondern

den Papst, sowie Diejenigen, welche den Nezaräer seiner

Kleider beraubten, nicht blos den Menschensohn, sondern

den Sohn Gottes, der Mensch geworden, beleidigten.

Die Reichen und Edlen ahmen das Beispiel des Joseph

von Arimathaa nach, der „vir iwbilis et ipso elivoW den

entblößten Leichnam des Erlösers in ein Linnentneh hüllte

und reichlichen Balsam auf dessen .Wunden goß. Es bc-

durste großen Muthes dazu; allein cr besaß ihn, und das

Evangelium sagt: Enüaetor intevivit. Der Peterspfcnnig

ist das Linnentneh, worein wir PinS IX. hüllen sollen.

Ans, ihr Reichen! Ans, ihr Katholiken! Mit Mnth und

Großartigkeit laßt uns unserm heil. Vater Hilfe bringen,
dem Statthalter Jesu Christi auf Erden.

12) Die Kreuzig n n g. Unter den Weissagungen
über die Päpste, welche dem hl. Malachias, Erzbischof von

Armagh in Irland zugeschrieben werden, heißt jene, die

sich ans Pius IX. bezicht: Crux elo oenoo, und will be-

deuten, daß dieser Papst ein doppeltes Kreuz tragen werde.

Und ohne der Prophezeiung eine größere Wichtigkeit beile-

gen zu wollen, als sie verdient, indem wir einzig die

Thatsache berücksichtigen, so sehen wir, daß Pins IX. das

doppelte Kreuz getragen hat. Und Pins IX. ist willig,
alle diese Drangsale zu erdulden: „aspora gumguo ot ucvr-
du porpeti uo vvl ipsam unimam pouvro, uutoguaiu I)oi,
Uoolosuu »L justitiev euusuiu ullo nwä» iloscruiuus/'

Christus aber, von der Erde erhöht, zog Alles an sich;

und Pius IX. wird durch sein großartiges Dulden und

den Heroismus seiner Tugenden der Kirche einen herrlichen

Triumph erwerben. Es wird die Zeit kommen, in welcher

Diejenigen, die ihn nun vcrläugncn, an die Brust schla-

gen und sagen werden: Wahrhaftig, dieser war der Statt-
Halter Jesu Christi.

Wenn die Sonne der Wahrheit verdunkelt sein wird,
und die Volker in den Finsternissen und in den Schatten

des Todes wandeln ; wenn die Erde zittern und die Throne

in Trümmer fallen werden; wenn der Krieg vom ösfentli-

chcn Eigenthum auf das Privat-Eigcnthum hinnbergespiclt,

und ein Einbruch fremder Kriegsvölker dem andern folgen

wird; wenn Italien, dies neue Jerusalem, die Strafe sei-

ncr Irrthümer und Verbrechen wird zahlen müssen, welch

feierliche Vorwürfe, welch reuevolle Schmerzensrufe, welch

kostbare Eingeständnisse werdet ihr dann hören können.

1ü) D i e N u s e r st e h u n g. Der Papst ist unsterblich ;

er lebt mit Hohn gesättigt zwischen seinem vergangenen

Ruhm und dem zukünftigen, ähnlich dem gekreuzigten Chri-

stus, in Mitte der Zeit, zwischen dem Tag der Schöpfung

und dem Tag des allgemeinen Gerichtes. Da meinen so

Manche, der letzte Moment für das Papstthum sei gekom-

men, und sie bereiten dessen Leichenfeier; aber da ist eine

Leichenfeier, von welcher ein Hauch des Lebens ausströmt.

— Wenn die Stunde gekommen sein wird, die im Rath-
schlnß der Vorsehung angemerkt ist, werdet ihr den Papst

herrlicher denn je wieder erstehen sehen; ihr werdet > ihn
sehen und seine Hüter, die ihn bewachen, werden in Ent-

setzen gerathen, wenn er die Siegel zerbricht, womit die

Diplomatie sieh bemühte, seinen Grabstein zu versichern. —
Den Feinden Pins IX. können wir die Worte des fran-

zösstchen Tragikers zurufen:
Oü lo oointuiso/ vans? — ev In mvrt! — .ä. la xloirs!
Wohin führt ihr ihn? — Zum Tode! — Zum Ruhme!

iKGlili'öRcde am iWMriijeilMiliràsejìe inCilisàln.

P Das LA ille n a r i n m wurde für das Kloster und

die Gemeinde Einsiedcln den 21. d. festlieh begangen; Jirb!)
im Herbst wird dasselbe für die ganze katholische Welt statt-

finden (orbi). Der Ausdruck des ersten Festes snrbi)

spiegelt sich am klarsten in IK Gall's Festrede, welche in

apologetischer, rhetorischer und historischer Beziehung ein

Meisterwerk bildet. Im Eingang bemerkte der Redner

geistreich, daß sich hier jetzt in eine Stunde zusammendränge,

was ein Jahrhundert geschaffen, nämlich das Gött-
lieh e im menschlichen Schicksal der MeinradSzcllc. Er theilte

seine Rede in die zwei Hauptpunkte: 1) Was wir heute

feiern, das ist wirklich und wahrhaft von Gott, etwas

Himmlisches und Göttliches; 2) das Irdische und Mensch-

liche, das daran haftet, darf uns in diesem Glauben nicht

irre machen.



39

Der meisterhaften Entwicklung entheben wir hier nur
eine Stelle: „Mit Recht wird die Göttlichkeit des Evangc-
linms und der Kirche auch daraus bewiesen, daß sie nicht

durch das, was sonst im Leben Großes bewirkt, sondern
gerade durch das Gegentheil desselben die Geister bczwnn-
gen, die Welt erobert und ihr Gottesreich gegründet hat.
Wir dürfen denselben Beweis ans unser Hciligthnm an--

wenden, und sprechend wird er schon geführt in der Ge-
schichte unseres Stifters, der wie so viele Heilige, wie das

größte Borbild, Christus selbst, durch Armuth reich, durch
Buße glücklich und selig, durch Schwäche mächtig, durch
Einsamkeit ein Wohlthäter der Menschen wurde. Nennt
mir alles das, was in der Weltgeschichte Auffallendes wirkt,
was sonst gesucht und bewundert wird, was findet ihr
Aehnliches in unserer Geschichte, was hat dem kleinen Ort
den großen, weitverbreiteten Namen gegeben, ihm so viel
Liebe neben so vielem Haß erworben? Waffenmacht? Sie
hat Staaten gegründet und zerstört; mit unserer Geschichte
hat sie nichts zu thun. List oder Verwegenheit oder Gold?
Die Helden unserer Geschichte haben darauf verzichtet. Gci-
stesübcrlegenheit und hohe Wissenschaft? Dieses Stift stand
in solcher Beziehung vielen andern Klöstern nach. Ergie-
bigcr Handel und Verkehr? Auch das ist nicht die glän-
zcndc Äcite dieses Ortes. Aber etwa die schöne, reizende
fruchtbare Gegend, welche den reichen, genußsüchtigen Ton-
ristcn, den fleißigen Occonomisteu, den unersättlichen Spc-
culauten hieherlockte? Wollt ihr wissen, was diese 3000
Fuß über Meer gelegene kalte Hochebene wäre vermöge der
Physischen Lage und abgesehen von Andcrm, so stellt euch
einen Augenblick die nahe Alpmatt oder ähnliche Gegenden
vor. Oder war es der mächtige, wohlthätige Schutz des

Staates? Dankbar anerkennen wir, was ihm das Stift
im Laufe der Zeit zu verdanken hat, aber keine Staatsgc-
walt kann geistiges Gut auf die Dauer schirmen und noch

weniger Pflegen, und gar oft wurde im Laufe der Jahr-
Hunderte gerade diese Gewalt zum Verderben Einsiedelns
verwendet. Also keinem von all' diesen Dingen verdanken
wir unsere Geschichte und unsern 'Namen. Was derselben
Bedeutung gab, das war, um das Erste zuerst zu nennen,
die unsichtbare Gnade, und dann war es ein kleines Büch-
lein eines italienischen Mönches, Namens Benedict, der
auch den Deutschen Anleitung zu einem höhcrn Grade christ-
licher Tugend gab, es war eine kurze Formel, wodurch
man da vor dem Altare feierlich gelobte, für sein Leben-

lang dem Besitze zu entsagen, um Andern wohlzuthun, sich

der Ehe zu enthalten, um für die geistliche Familie der

Kirche zu sorgen, sich die Hände durch Gehorsam binden

zu lassen, um desto freiere Hand im Gebiete des Guten zu

haben, an diesem Orte bis zum Tode zu bleiben, um weit-

hinaus über die Gränzen desselben wirken zu können. Da

habt ihr in knrken Zügen die Mittel, wodurch das Alles

möglich wurde, was wir heute feiern und dessen wir uns

von ganzem Herzen freuen. Und ich kann hinzufügen:

Je ernster und treuer im Laufe der Zeiten des Heiligthu-
mcs Wächter sich nur ans diese Mittel beschränkten, desto

deutlicher und blühender trat das Göttliche und Ewige an

Mcinrads Pflanzung hervor, und umgekehrt, je mehr sie

sich mit Vernachlässigung der Regel auf Menschen und

Menschliches verließen, desto mehr war das schöne Bild
verdunkelt und gefährdet."

Wir müssen uns hier ans diese kurze Mittheilung be-

schränken und für heute ans die Rede selbst verweisen, welche

mit sehr interessanten und geschichtlichen Anmcr-
knngcn begleitet soeben bei den HH. Benzigcr in Einsic-
dcln im Druck erschienen ist.

^ -st Biötluim Basel. Ein Brief ans dem Aargan
meldet uns, daß ein Schweizer-Geistlicher (nicht im Kan-

ton Aargau stationirt) sich im Ausland unter dem 'Namen

als „ Kollektor einer Kirchenbaute" tadelnswertste Miß-
griffe erlaubt habe. Von dem bedauernswürdigen Vorfall
wurde uns auch schon früher erzählt, hingegen zugleich bc-

richtet, daß dadurch die fragliche Kirche bezüglich der gc-

sammelten Gelder keineswegs in Mitleidenschaft gezogen

worden sei. Die Sache ist daher eine Privatsache und gc-

hört nicht in die Oeffcntlichkeit.
-st Luzern. Die ,Aaraucr Nachrichten^ —ob-

gleich radikal — meinen, der Lnzerncr Radikalismus sei im

Eckardthandel auf dem Holzwege; Eckardt — er sei nicht

Flüchtling — sei in die Schweiz gekommen, um sein Glück

zu machen. Um im Kanton Zug sich einzubürgern, habe

er den verdienstvollen Katholiken gespielt-; nöthigcnsalls blase

er jeden Augenblick auf einer andern Flöte. (Botschaft.)
-st Auch in Uff ikon handelt es sich um den Bau

einer neuen Kirche, was freilich nichts Ucberflüssigcs wäre,

weil die gegenwärtige mehr als um die Hälfte zu klein ist.

Wie in Dietwyl, so predigte auch hier der Herr Pfarrer
am Neujahrstagc über diesen Gegenstand und forderte seine

Zuhörer dazu ans, nun Hand an's Werk zu legen. Allein

hier ist die Sache noch nicht zur Reife gekommen, man gab,

wie der ,Wahrheitsfreun>L berichtet, der Predigt keinen

Beifall.

^ -st Dessin. Der Große Rath berathet ein Schulge- -

setz. Der Antrag, daß ein Lehrstuhl für höheru Unterricht
der christkatholischcn Lehre errichtet werde, wurde beim Na-

mensaufrnf mit 46 gegen 36 Stimmen angenommen.

^ /X Aus der protestantischen Schweiz. Mehrcrc

hundert Mormonen bereiten sich in den Kantonen Aar-

gau, Zürich, Thnrgau zur Auswanderung an den Salz-
see vor!



Rom. Das Moniale dt Noma' veröffentlicht einen

sehr energischen Hirtenbrief Sr. Eminenz des Cardinal-
Erzbischofs von Ferrara über die vielen gegenwärtig von
der Revolution und dem Irrthume in Italien gegen die

Kirche und den heiligen Stuhl gerichteten Angriffe. Unter
anderen hebt der Cardinal die zahllosen Widersprüche her-

vor, welche man in den verschiedenen Systemen der Irr-
lehrer nachweisen kann.

- Die Feinde des Papstthums scheuen bekannt-

lieh kein Mittel, gegen Rom aufzuhetzen. So haben sie

um die Katholiken von Spendung des Peterspfennigs
abzuhalten, die Lüge ausgestreut, der Papst habe Geld gc-

nng, er habe ans einmal ans Amerika über 5 Milloncn fl.
und von einem Fürsten 2 Millionen erhalten. In Wahr-
hcit kamen aus Amerika in den letzten 2 Jahren zusammen
eine halbe Million fl. Petcrspfcnnigc nach Rom. Ein
Fürst, der 2 Millionen gegeben haben soll, ist nicht bc-

kannt. Gleichfalls ist das Gerede, Pius IX. lebe weltlich
und verschwenderisch, eine Verlänmdnng. Für sich braucht

er höchst wenig, dagegen ist sein Wohlthätigkeitssinn gegen

Andere allbekannt.

Frankreich. Die Kaiserin von Frankreich bestehe darauf,
eine Reise nach dem heiligen Grabe zu machen, um dort
eine glückliche Wendung für die Sache des hl. Vaters zu

erflehen.

^ Laut ,Patrick wird der päpstliche Nuntius seine

Stelle demnächst wieder in Paris einnehmen.

England. Nach jüngst eingelaufenen Mittheilungen ans

England macht der Katholicismus daselbst namhafte Fort-
schritte.

Preußen. Dankgcfühle der Katholiken für
den verstorbenen König. Der Cardinal-Erzbischof
von Cöln hat zum Thronwechsel einen Hirtenbrief erlassen,
dem wir folgende merkwürdige Eröffnungen entnehmen:

„Wir haben einen gerechten, einen gütigen, milden König
verloren. Er hat unserer Kirche wohl gewollt. Oft und
viel hat Er Uns, Euerem Erzbischof, dem Er gleichfalls
in Euch und wegen Euch seine Huld zugewendet, Das aus-

gesprochen und Sein wohlwollendes Wort durch die gleich

wohlwollende That bestätigt. Seinem hochherzigen Vertrauen
verdankt unsere Kirche in Seinen Staaten zuerst die unbc-

hinderte Verbindung zwischen Haupt und Gliedern, und

Seiner Weisheit und Gerechtigkeit die Anerkennung ihrer

angeborenen Rechte und die durch Gesetz und Verfassung

gewährleistete freie Lebensentfaltnng. Zahlreich sind auch

die Beweise Seiner Güte, deren unsere Erzdiöcese durch

Ihn sich zu erfreuen hatte. Dafür redet laut, neben an-

dcrn durch Seine Hilfe erbauten oder wieder hergestellten

und verschönerten Kirchen, auch das Pracht-Münster, das

Krönuugsstift des großen Karl zu Aachen. Vor Allen
aber und über Alle redet dafür unser Dom zu Köln. Der
mit allen Edcln und Hochherzigen gleich- und mitfühlende

Papst Pius IX. sprach Uns, bei Unserer Anwesenheit in
Rom, Seine lebhafte Hochverchrung für unsern geliebten

König aus, und Seinen sichtbar aus dem Innersten ent-

stammenden schönen Worten: „Ich verehre Eueren König
hoch und liebe Ihn; Euer König ist ein edles Herz," —
tonnten auch Wir freudig entgegnen: „So ist es, Heiligster

Vater, unser König ist ein edles Herz — ein wahrhaftiges

Königshcrz."

Bayern. Augsburg beherbergt einen seltenen Gast.

Grcgorius Ata, Erzbischof der gricchisch-nnirtcn Kirche

von Ho m es und H a ma h in Syrien, kam hier an, um

für die unglücklichen Christen Syriens zu sammeln. Unser

Hochwst. Bischof Pancratins, sowie Sc. Exe. Hr. Nc-

gierungspräsident Fr Hr. v. Lcrchcnfeld, kamen diesem

edlen Vorhaben bereitwilligst entgegen.

Schweizerischer Pius-Verein.

Mìt Vergnügen benachrichtigen wir die Mit-
glieder des Schweizer. Piusvcreins, daß nächster Tage bei
den Hrn. Gebr. Naber in Lnzcrn das Verein s bild in
einer kleinen, wohlfeilen Ausgabe erscheinen wird. Dasselbe
ist nach dem Entwurf D es chw au de n's von Heide mann
auf Stein gezeichnet und. bestens gelungen, so daß dasselbe

mit Rccht allgemein empfohlen werden darf. Der Preis
ic. wird später von der Verlagshandlung angezeigt werden.

Der Vorstand.

Vcrdaiikung für die eingegangenen Jahresbeiträge der

Ortsvercinc Ermatingen, Kt. Thurgan, und Knl-
m er an, Kt. Luzern.

Personal-Chronik. sLuzcrn.j Den 16. hat der neugewähltc

Hr. Kaplan Burkard aus Mcnzuau unter Märserknall seinen Be-

rufskrcis in Hihkirch angetreten.

Bei Carl à Nikolaus Bcnzigcr in Einsiedcln, New-Iork
und Cincinnati ist erschienen und in der Scherer'schen Buchhand-
lung in Solothurn zu haken:

Uede auf das Ick des heiligen Weinrad
des ersten Bewohners und großen Beschützers von Einsicdeln.

Gehalten in der Stiftskirche daselbst den 21. Jänner 1861, als
dem tausendsten Jahrestage seit dem Tode deS Heiligen,

von Hall Worel, Rector,
Benediktiner des Stifts Einsicdeln.

Mit geschichtlichen Anmerkungen.

12. 48 Seiten. Preis: broschirt 36 Rappen.

(Lypeintion tk Druck von N. 8chwentNmann in 8olo!hnrn.


	

